
Fürbitten die ede ist, der Diıienst der Einheit
Wır bıtten ottes £e1s' un: der 1enst der Wahrheit als die WwWel
en au  N deinen Geilst, und es WwIrd Nne  S großen Saulen erscheinen, die den Bau der
geschaffen; un! alle eten geme1ınsam: Und ırche tragen.
du wirst das Angesicht der rde eute, Wenn WITr auf Ihr langes un! reiches

egen die ngs und ngedu. sende unNns Bıschofswirken zuruckblıcken, bekommen
diese exie einen ganz besonderen Sinn Inden £15S5 der Ta der cd1e Wırkliıchkeit

sıe. annımmt un! durchsteht dıiesen Worten wırd Ihr Bıschofsein un:! Bı-
en! Aaus deiınen eıst, un! es wiıird s_<?hofswirken noch einmal ganz Ne  - leben-
Nne  a geschaffen; dıg
Und du wirst ‚„„‚Der ahrneı dienen 1n 1ebe  .6 Eıner-
egen dıie Flucht 1ın Wunschtraume der se1its scheıinen Wahrheit und 1e untrenn-
blınde ewalt sende aus den £ke1S der bar zusammenzugehoren. DiIie Jl1e freut
Besonnenheiıit, der dıe Muhe der kleinen ıch der ahrneı (vgl Kor 1 9 6 9 dıe
CcCNrıtte nNn1ıCcC scheut. Sende Aau!l  N 1e WwIrd der ahrheı gepruft (vgl
egen F, gOo1smus und echthabereı sende Joh 3) 18) Andererseıts bDer cheınt 1ne
AaUus den £15s5 der Je  e, der die urde, Spannung estehen zwıschen Wahrheit

und 1e DiIie ahrheı kann hart unddie TeE1INeEeT un:! das ec eines jeden
Menschen achtet en! aQus scheinbar 1eblos eın Selbst dıe Junger

Christı INUIIeN 1ın der ynagoge VO  w aTar-Ja, Herr, erfulle UunNns mıit deinem Ee1S
Laß UTl  N NEeUE Menschen werden und mıiıt- Naum un:! en ‚„„Was SagT, ist unertrag-

lıch Wer kann das anhoren?‘‘ (Joh 6) 60) Diehelfen, diese rde ın hr1ı-
STUS, uNnseTenm Herrn. Amen l1e kann manchmal zogern, cd1e dıe

VO ahrhneır gecn Der Verfasser des
Hebraerbriefes klagt, noch Nn1ıC esg

können, wei1l seine Horer schwerhorıg BUC-
worden selen und w1e unmundiıge ınder,
dıe noch 11lC. notıg hatten und keine estie
Speise ertrugen Hebr 9l 1210) Ist INa MC
oft AUS 1e her versucht schweıgen als

reden? INa ıch bDer eın anderes

elmut Kratzl
Mal gerade AQUuSs 1e verpflichtet, dıie Wahr-
heıit gen ganz klar, heılen,
rechtzuweiısen, tadeln und ermahnen‚„Der Wahrheit iın 1e dienen‘‘
„n unermudlıcher und geduldiger eleh-

Dankgottesdienst ZU SCNHNIEe rung‘‘ (2 ' 1ım 4! dann WITrd das ehr oft
VO  w ardına Dr TAanNz Koniıg gar nN1IC. als 1e verstanden. |DS bleıben
als Erzbıschof VOoNn Wien her Verletzung, rankung, Verbıitterung

zuruck. ‚„„Der ahrheı ın 1e dienen.“
Liıeber Herr ardınal, meılıne 1e festliche Wenn Sle, Herr ardınal, dieses Wort nach
(G(emeinnde! 33 Jahren wıeder uberdenken, dann wIrd
Als Slie, Herr ardınal, VOT 33 Jahren ZU. Ne  . diese pannung zwıschen ahnrneı und
Bıschof geweıht wurden, en S1e ıch au  N Jle wohl noch her bewußt als damals, alS

S1e dieses faszın]ıerende Wort {UrTr ıch Ee1-dem Epheserbrief den Wahlspruch gewahlt
‚„„Der ahrheı dıenen ın Laiebe*‘‘ (Eph 4’ wahlten
15) Ich we1ll N1ıC ob S1ıe damals cd1eser Ge- ber ich mochte dA1eses Wort U doch 1mM
an alleın faszınlert hat dıe ahrhnelı‘ großen Zusammenhang der anzen Schrift-
chen, dıe anrneı tun, die Wahrheit bezeu- stelle sehen. Um besser verstehen kon-
gen Vıelleicht ber hatten S1e schon damals NCI, W as> Hırtenamt soll un! W1e dıe Getauz-
den anzen Kontext dieser Stelle 1mM Ephe- ten den e1b Christı bılden und W1e S1Ee auf
serbrief 1im Auge; 1ın dichter Weise VO den hinwachsen, der das aup ist, T1StUS
Hırtenamt un! selner aufbauenden Tbeıt (Eph 4’ 19)
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Im Urtext lesen WIT, viel markanter als 1ın Ich en zuerst die Eınheit 1mM Glauben,
der Übersetzung: „Und gab die Apostel, 1ım lerus un: 1m olk Ihr Bischofswirken
die Tropheten, dıie ırten un! Lehrer‘‘ (Eph Hel 1ın eiInNne Zeıt, 1n der ehr vieles 1ın der KIr-
4) 11)1W1e anderen Stellen der Pau- ch! 1ın ewegung geraten 1st, 1n der INa De-
lusbriefe werden hlıer verschiedene en gann, freler denken und freler reden.

Wo bısher geschlossene theologısche yste-aufgezählt, dıe einzelnen zuteıl geworden
sSInd. Sondern hıer el Er gab die Apo- aufgebrochen un! NeUue Wege eschrit-
stel, gab dıe iırten. Der Amtstrager selbst ten wurden.el ınd manche außere Müt-
wIird Iso ZUu  — gottgeschenkten Gabe Wiırd Z  > der Einheıt gefallen. 1C. selten ent-
der ırche geschenkt ihrem au Es tanden Og Spaltungen, Zwaletracht, g -
ware gut, eute wıeder fter daruber nach- genseıtige Verketzerung und Polarısıerung.
zudenken, daß Priester un:! 1SCHOoIie uch Auch Wıen hat diıes erlebt, und doch ist cıe
eın eschen. ottes ınd un:! geistlıche Be- Entwicklung ruhıiger als anderswo verlau-
rufe sıch NnıC. erzwingen lJassen, be1l er fen. Weıl Sle, Herr Kardınal, 1m esprac. geC-
Notwendigkeıt menschlicher Anstrengung blıeben ınd mıiıt diesen und jenen und VOIL

und persönliıcher Bereitschaft. eute ber em weıl S1e vieles wachsen heßen un
sSe1 erlaubt, diese Stelle noch viel konkre- weiıl S1e die Vielfalt ın der notwendiıgen

Eıinheıt wußten.ter anzuwenden: daß namlıch Sle, Herr Kar-
ınal, fur die iırche VO  e Wıen 1ne Gabe
SINd. Und alle, dıe eute hıer sınd, und alle, lJenst der ınhnel Ich enJetz die

Ökumene, dıe wachsende Gemeinschaftdıe S1e seıt vielen Jahren kennen, werden
deuten wIı1ssen, welche Gabe S1e SINd. Wır al- er christlichen Kırchen ın Österreich.

Schmerzlich fuhlen WITr alle, da ß nochle wollen eute Gott fur diese Gabe danken
eın weıter Weg ist DIs elıner vollen Einheıt

S1ie sınd VOT fast Jahren unNnseIilel 10Zzese Aber WIrTr iınd unNns gerade 1ın Tren Bischofs-
geschenkt worden, 55 die eılıgen fur die jJahren vieles nahergekommen. Als elnes
rfullung ihres 1ensties rusten‘‘ (Eph 4’ der bleibenden erkmale TEeS Bischo{fswir-
12 Die eılıgen: das SINnd nıcht eın Daal kens wIird dıe Stiftung Pro ÖOrıente 1n die Ge-
Fromme, das ınd WIT alle, die durch die 'Tau- Schıchte eingehen. Pro Orıiıente ist 1ıne SEC-
fe geheılı; worden ınd un: Z Heilung danklıche un! zeıtliıche Frucht des atı-
beruifen ınd. S1e en 1n TrTem Bıschoisle- kanıschen Konzıils, 1mM selben Jahr gegrun-
ben Tausende gefirmt un! 1n der Ta des det, 1n dem das Okumenismusdekret untfier-
Geistes Gottes gestarkt. S1e en einıge zeichnet wurde. Es geht hler eın uslan-
underie Dıakonen un! Priestern SC7 SCn nach Eıiınheıt, weiıt zurückgreifen ın das
wel. zugerustet fur den ufbau des Le1iıbes erste Jahrtausend der Kirchengeschichte.
Christi (Eph 47 12) In Ter langen Bischofs- Dıenst der Eınheıt muß doch dıe Einiıgung
eıt Sınd daruber hınaus, vielleicht erstmals der Kırchen 1M Auge aben, da T1STUS ja

der Geschichte der ırche VO  - Wiıen, L1LUI 1ne ırche gestiftet hat. Diıenst der
za  ge Menschen, Frauen un! Manner, Einheıit das WIT. ber uch hinaus 1ın dıe
MUL: zugerustet und befahigt worden, 1ın Weltkirche Das en S1e uUuns vorgelebt.
großer Kıgenverantwortun au des anche urchtiten eute, die ırche VO.  — Wıen
Le1ıbes Christı mitzuwirken: als Pfarrge- konnte unter dem nachsten Eirzbischof 1ın
meılınderate un! Katecheten, als Pastoralas- nNngeCcn Provınzlalısmus verfallen, 1ne TtS-
siıstenten un: 1ın vielerle1 Dıiıensten In den Gre- kırche werden, dıie nN1ıC. mehr uber ihre
meılınden. Und hat jeder mıiıt der ınm ZUSC- TeNzen hinauszusehen vermag. DIie ırche

Krafit dazu beiıgetragen, da ß der ber ist ihrem Wesen nach Weltkirche Kiır-
N} e1b der ırche wachst und ın 1e che ist enVolkern gesandt. Und tragt
auferbaut wird. Und ınd viele auf Ihn hın- jede Ortskirche Miıtverantwortun.: fur das
gewachsen, der das aup ist, T1STUS (vgl (sanze, und die Weltkirche wıederum De-
Eph 4! 1510) wa die Einzelkirche davor, ıch aDbzuson-
Herr Kardinal, S1ie SInd der iırche VO. Wıen dern. Denn ırche VO.  - Wıen konnen WITr NUuU.  —

geschenkt worden Z 2zenst der hın- se1ın, weil WITr e1ıl der gesamten ırche
he1it ınd
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1J1enst der Einheıit! Eiinen olchen 1enst und JTugend. In einer Zeıt, 1ın der dıe Aussa-
hat dıe ırche insgesamt un! Jjedem ÖOrt geform haufig mehr wlıeg als ihr Inhalt In
uch fur dıe Welt elısten. Als geheimnI1s- der Nu  _ verbreitenswert erscheınt, W as Kon-
volles Zeichen und als erkzeug der Einheıit ıkt un:! Streıt und TOVOkatiıon ın ıch bırgt,
eTade ın unseIiIenm and hat ırche keıiınes- ber schon viel weniger das, Was wirklich

immer integrıerend gewirkt, sondern, dem Menschen seinem inneren Aufbau
ohne direkt wollen, uch FTrontenbil- ıJ1en' In dieser eıt hat INa vielen un! uch
dung un:! Parteiungen geführt In den letz- nen, Herr Kardınal, den Vorwurfgemacht,
ten Jahren ınd Jjedoch manche Truk- wenıg lar gesprochen, oft geschwıie-
ken gebaut un:! Ressentiments abgebaut gen en Aber hat INa dıe Wahrheit
worden. Ihr Diıenst abel, Herr ardınal, ist WIT.  1C horen wollen? War INa. uch bereıt,
vielleicht N1ıC. immer TecCc verstanden WOI- S1e immer weıterzugeben? War einem MC
den und hat uch nıCcC immer jene FTruchte ehesten jene anrhneı rec dıe andere
r dıe S1e wollten Aber WIT danken eschamte? Vıelleicht ist nen TST bDe1l 0l
nen ganz aufrıchtig, daß S1e diesen Diıenst cQA1esen Erlebnıiıssen 1E  — bewußt geworden,
der Eiınheıt uch ın cdiıeser KForm wagt und welchen Wahlspruch S1e VOT Jahren wahl-
begonnen en ten Und doch ist eın Wahlspruch, der den
Herr ardınal, S1e ınd der ırche VO.  _ Wiıen Wesensauftrag der iırche ausdruckt, dıe

gegeben worden uch ZU) 2enst der wiıichtigste Aufgabe des 1SCNOIS benennt
ahrtrTher un! 1 etzten VO.  5 einem Diıenst Spricht, auf

den die Menschheıt n1ıe und nımmer verzich-In elıner Zeıt, der S1e erleben mußten, WI1e
ten kann.vielerleı Lehrmeinungen entstanden und

Menschen zusehends orıentierungslos Lieber Herr Kardınal! 1ele VO.  - uns sSınd 1U  -
werden drohten, WwW1e unmundiıge iınder fast TE mıiıt nen Wır en
„umhergeworfen un! umgetrieben VO.  5 Je- mıiıt nen AT und Umbruch, en und
dem Wınd der TEe UrCc. das Wurfelspie 'Tiefen 1ın der ırche erlebt, en uch EeI-
der Menschen‘‘, W1e der Urtext des Epheser- lebt, W1e S1e ıch immer tiefer mıiıt uUunNs VelI-
briefes ausdruckt (Eph 4) 14), en S1e bunden uhlten. Wır wollen eute keıiınesfalls
unentwegt gepredi  r daß das relıg10se Wiıs- SCNHNIeEe nehmen VO.  - nen. Wır wollen Ih-
SC  - gerade 1n UuUNnseilel eıt wichtig sel, daß 1813  5 zunachst ehr eTrzZlic danken Danken,

auf Jjeden all Schritt halten mUsse mıiıt daß S1e Ihr eben, Ihre egabungen und alle
dem sonstigen Bıldungsstand. S1e en nıe Ihre Ta fur uns eingesetzten Wır wol-
angstlıch auf das Bewahren der anrneı len Gott danken, daß Sıie dieser 10zese
eingestellt, als ware S1Ee eın unbeweglıcher, gegeben hat als ırte, als Apostel un! als

utender Schatz, sondern S1e forderten Lehrer Wır wollen eutfe keıiınestlalls Ab-
auf ZUI UuC. nach der ahrheıt, Z  anr vol- schled nehmen, denn WITr wI1ssen, daß WITr mit
leren ahrheıt, die ıIn ihrer anzen Fulle nen 1n vielfacher W eilise verbunden ble1-
immer TST VOL uns legt ben WwIr werden uch weıterhın miteinander
Dienst der Wahrheıit! War das nNn1ıC. uch etien un:! felern, werden uch weıter VO  } In-
die starke 'Triebfeder fur S1e fur viele Ge- NC  - horen. nNnstelle eines Abschieds mochte
sprache mıiıt Naturwıssenschaftlern ın Mun- iıch 1m Namen der Glaubigen dA1eser 10zese
chen, Rom und Wiıien? Der 1enst der 1Ne große S1e ıchten denken Sie
ahrheı ist besonders schwier1g geworden daran, da l die Menschen, dıie nen Gott VOTI

eıner eıt un! Umwelt, dıe das rechte KRe- Jahren ın diıeser 10Zzese anvertraut hat,
den verlernt hat un! ıch anschickt, 1Ne uch weiterhin 1n Ter orge bleiben ZWwar
NeUe Sprache erfinden. Eıne Sprache mussen S1e ihnen NU.: nN1IıC. mehr 1n der
namlıch, Urc deren OTrtie oft mehr VOeI- Letztverantwortung vorangehen, bDer Vel -

borgen als ausgesagt wırd In der die inge eSSCH S1e UunNs N1ıC. In Trem priesterlichen
nNn1ıC mehr beim echten Namen genannt ebet! Ich darf nen gleichsam d1ıe orte
werden der genannt werden durfen In der Jesu aus seinem Hohenpriesterlichen et,
wa un un! Schuld Aaus dem okabular d1ıe WITr vorhın 1m kvangelıum gehort aben,
gestrichen worden sınd, aber ebenso Naı den Mund egen eien S1e oft fur UNs, w1e
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Jesus fur selıne Junger un! selne ırche g - Kaıurt Stalder, DIie Wiırkliıchkeit Christı erian-
eie hat „Heıilıger ater, iıch abe Deinen ren Ekklesiologische Untersuchungen, Ben-
Namen den Menschen geoffenbart, die Du zıger Verlag, Zurich Koln 1984, 310 Seıiten
M1r AaUuSs der Welt gegeben hast S1e a1len Ludwıg Mödl, Priıesterfortbildung dieDeın, un:! Du ast S1e MI1r gegeben, un!: S1e des ahrhunderts Dargeste.en Delin Wort bewahrt. eılıger ater,
bewahre S1e ın Deinem Namen, amı S1e eisple. der Pastoralkonferenzen VO.  > 18354

bıs 18366 1M Biıstum Eıichstatt,el ıchstat-1NsSs iınd‘‘ (Joh 1 9 un: eins bleiben efen
Sle, 1  e, oft fur cdıe Eıiınheıit hler ın dieser ter Studıen, NEUE olge, and XXI, Verlag

Pustet, Regensburg 19895, 3928 SeitenDıozese, hlıler 1ın diesem Land, fur dıe Eınheıit
unter den Kırchen, daß S1Ee mehr un: mehr Hans Heımerl, Der Zolıbat. ec. un!: (rJe-
komme un: vollkommener werde. rechtigkeıt, Springer-Verlag, Wıen New
Eın zweıtes Gebetswort Jesu mochte ich York 1985, Seıiten
nen nahelegen. eien S1e oft. „Heıilıge S1e Wıe bel vielen Institutionen gıilt das uch furUure die ahrheıt; deın Wort ist Wahr- die 1SCHNOIie Wenn dieses Amt nN1C. gabe,heıt un!: fuüur sS1e heılıge ich mich, damıt MU. INa  — erschaffen, mıiıt er Fragwur-uch S1Ee ın anrneı geheilıi: Ind““ (Joh 1 9
171) eifen Sle, daß dıe ahrheıt, der S1e ın digkeit, die VO rsprung UrCcC dıie (ze-

SCHNıCHNTEe bıs ın die egenwart begleitet. Eis istJle diıenen wollten, immer mehr ZUT (el-
tung komme. eien Sle, da ß die ırche, dıie interessant, daß ihre weltlichen organger,

dıe pıskopen der Griechen, ufseher,mıiıt ihren menschlichen KFenlern vielen ZU. Wachter, Schutzpatrone, ja Spaher un:Argernis geworden 1st, mehr un! mehr
erstarke un:! noch deutlicher eiwas VO

Kundschafter, uch Kontrollore S1e
uch Staatsbeamte un! Vereinsvor-der Heılıgkeıit Christi, ihres Hauptes, aus-

trahle steher, Ja Phılosophen un:! Bauau{ifseher Im
der Septuagıinta WarTr (rott der Bıschof,

Der anrneı wollten S1e eiınst als Wissen- un! 1mM VOL em T1SLUS In der Urge-
schaftler dıenen. Als Bıschof iInd S1e ıIn den meılınde gab S1e NIC. da die ApOo-
Dienst der ahrneı noch ausschlielillicher stel, dıe Tropheten, Lehrer un: Charıiısmati-
und hingebender als bısher SO ha- ker er Art Zuerst scheinen Presbyter un!
ben S1ie selbst bel Ter Bischofsweihe ın St pıskopen gleichrangıg, uch mıit den Dıa-
Polten seinerzeıt diese OTrie gedeutet. DIie- konen. Im Klemensbrie wiıird zuerst auf dıe
sen Bıschofsdienst, dıesen Diıienst der apostolische Sukzession hıngewlesen. (EKın
Wahrheit en S1e M11U. TEe unermud- Bıiıschof Ta miıich einmal: el. du, Was
lıch ausgeubt. Wır bıtten Gott A UuSs anzem eın Bıschof ist? Se1ine Antwort Kın rec ma-
Herzen, dalß S1e der ahnrneı noch viele Jah- lger Nachf{ifolger der Apostel; el lachte

miıtten untier uns ın großer, immer wach- er.) —-KurtStalder agt, daß siıch keıiıne offiz1ı-
sender 1e dienen durfen en dogmatischen Entscheidungen cdie-

SC ema finden Wenn Denzinger VO

Sukzession spricht und Stalder sa mıiıt
ec| 90028  = urie ıhn nN1IC. uberschatzen
dann 1U nebenbe!l ZULE utzung anderer
atze Schwierig ist mıiıt dem Apostolat des
hl Paulus Bel einem andern wurde INda.  -

gen, eın mystisches der myster10ses Tlie
nN1ıS ist etwas wen1g dıie direkte Beru-

Man mußte das Bischofsamt fung des Petrus UrcC den Herrn. NLION
erfinden Ögtle stellt die Tage, obD Petrus uber Paulus

STAan! Ihm cheıint das als gewagte olge-
Anton Ögtle, UOffenbarungsgeschehen un: rung. Lieber nenn dıe beıden eın bruder-
Wirkungsgeschichte. Neutestamentliche lLiches ‚weılgespann un:! 1n der 'Tat als ole
Beiträge, Verlag erder, reiburg ase der Einheıit Aber ihr unbruderlicher Streıt

darf Nn1ıC. unerwahnt bleiben. Meınes TACN-Wien 1985, 328 Seıiten
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